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Tagesspiegel
Die Reichsregierung erklärt, daß für sie eine Erörterung

über eine Anordnung des Verhältnisses der Rhein- und
Ruhrlande zu den Ländern (Preußen , Bayern und Hessen)
und zum Reich selber niemals in Frage komme. Für dieses
Verhältnis könne nur die deutsche Reichsversassung maß¬
gebend sein.

Die nationalen (Lloyd George) und die unabhängigen
(Asquith ) Liberalen in England haben sich im Hinblick auf
die kommenden Neuwahlen geeinigt, um den Kampf gegen
die Schutzzollpolitik Baldwins zu führen. Im Fall des
Wahlsiegs soll Asquith Erstminister, Lloyd George Schah¬
kanzler oder Minister des Auswärtigen werden. Das Parla¬
ment wird am 16. November aufgelöst . Die Neuwahlen
finden am 6. Dezember statt.

Die Heimkehr des Kronprinzen
Reichskanzler Dr. Stresemann hat in seiner Red« in Halle

auch die Rückkehr des ehemalige « deutschen Kronprinzen
nach Deutschland ausführlich erörtert . Er berichtete ferner,
daß das erste Aktenstück bei Uebernahme der Kanzlerschaft
das Gesuch des Kronprinzen gewesen sei , und er, Strese-
mann , habe sofort entschlossen die volle Verantwortung für
einen genehmigenden Bescheid übernommen. Denn er
halte es für selbstverständlich , daß auch der Kronprinz als
Staatsbürger einen Anspruch darauf habe, seine deutsche
Heimat wlederzusehen . Dr . Stresemann betonte: Der Krön¬

est««» se-̂ Mler den deutschen Staatsbürgern nicht der schlech¬
testen einer. Das wisse er aus eigener Erfahrung . Die
Rückkehr des Kronprinzen habe mit Außenpolitik nichts zu
tun, aber auch nichts mit der Frage , ob Monarchie oder
Republik . Wenn die Republik so schwach sei, daß sie die
Anwesenheit ehemaliger deutscher Fürsten auf deutschem
Boden nicht ertragen kann , so Habs sie kein Lebensrecht.

Im Nachstehenden geben wir die Aeußerungen eines
Freundes des Kronprinzen , eines hervorragen¬
den Berliner Künstlers (Kunstmalers und Architekten)
wieder. Dieser Gewährsmann erzählt Ihrem Mitarbeiter :
Die Fahrt von Mieringen nach Oels in Schlesien wurde in
dem Augenblick angetreken, als das deutsche Generalkonsu¬
lat in Amsterdam glücklich den Reisepaß erhalten hatte .
Die Reise wurde entsprechend den Bedingungen der Ber¬
liner Regierung nicht auf der Bahn , sondern im Auto zu¬
rückgelegt. Nirgends gab sich der Kronprinz zu erkennen.
Seine Freunde und Anhänger haben sich von jeder Be¬
grüßung zurückgehalken . Prinz Wilhelm von Hohenzollern
wünscht nichts anderes , denn als einfacher Privatmann auf
seiner Herrschaft Oels zu leben und sich, wie die vielen an¬
deren vor hundert Jahren oder auch später mediatisierten
oder entthronten Fürsten und Herren , der Bewirtschaftung
seines Besitzes zu widmen. Berlin oder Potsdam wird der
Exkronprinz nur dann besuchen, wenn es ihm von den Be¬
hörden ausdrücklich erlaubt wird.

Mit welcher Freude — soweit man In dieser Zeit von
Freude sprechen kann — der Kronprinz in sein deutsches
Vaterland zurückkehrk , kann nur der voll ermessen , der sich
die Verbannung in Wieringen einmal angesehen hak.
Wenn die fünfjährige Festsetzung staatsrechtlich überhaupt
zu rechtfertigen wäre , so bleibt doch mindestens unverständ¬
lich, warum im gastfreien Holland zur politischen Gefangen¬
schaft kein anderer Ort ausfindig zu machen war , als St .
Hypolikushof auf der unwirtlichen Insel am Auidersee . Daß
der Kronprinz in dem alten Pfarrhaus , wo die Dielen krach¬
ten und Fenster und Türen nicht mehr schließen wollten ,
keine andere Nahrung erhielt , als die der derben Insel¬
bewohner , war nicht das schlimmste, ging eS doch auch den
meisten Gebildeten in der deutschen Heimat nicht besser.
Aber daß sich lange Zelt hindurch niemand fand, der dem
Kronprinzen die Mahlzeiten zubereiteke und ihm ick Min¬
destmaß von Wohnlichkeit seines Gefängnisses verschaffte ,
das war kränkend und entwürdigend. ,

Dieser Mann , den man fünf Jahre lang abgestrast hat ,
nachdem er Im Krieg seine Schuldigkeit wie Millionen ande¬
rer Deutscher im harten Frontleben getan hatte , ist ein
Mehsch mit Schwächen und Unvollkommenheiten wie wir
alle. Stets aber war er vollkommen unfähig, eine unan¬
ständige oder unsaubere Handlung zu begehen . Wofür muhte
er büßen? Jeder billig Denkende wird es ihm gormen ,
wenn er jetzt durch die Heimkehr in die Heimat zu Frau
und Kindern — auch diese Angelegenheit ist gutbürgertzch
und zufriedenstellend geregelt — für dis traurige Zeit der
Verbannung entschädigt wird. ar.
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Eoldmarkrechnung und Preisbildung
Mit der Rückkehr der Pfennigrechmmg, die den harm¬

losen Staatsbürger von den Billionenbeträgen zur kleinsten
Münzeinheit der Vorkriegszeit zurückwirft , wird das Augen¬
merk mehr denn je auf die Preisbildung gelenkt . Bis¬
her wurden die Preiserhöhungen als unabänderliche Ab¬
hängigkeiten von den Devisenkursen hingenommen und mit
dem Steigen des Dollars begründet . Bei der Rückkehr zur
Rechnung in Pfennigen aber setzt selbstverständlich die Kritik
und der Vergleich ein .

An der Vorkriegszeit gemessn , war die Preisbildung bis¬
her durchaus ungewöhnlich. Die sogenannten Preisgesetze
wurden von anderen Gründen für die Preisbestimmung ab¬
gelöst. Man betrachtete insbesondere die Waren als wert¬
beständig im Vergleich zum Geld; sie wurden als Kapital-
aillags gekauft , nicht aber weil man sie brauchte . Man wollte
sich auf alle Fälle eindecken in der Erwägung , daß man sie
einmal brauchen würde . Vor dem Krieg waren diese „Ham¬
sterkäufe " unbekannt, weil ein Hamstern von Waren , die
man in gleicher oder später vielleicht in besserer Güte immer
einkaufen konnte , sinnlos gewesen wäre . Der Begriff der
Lorratsknappheit war in Vorkriegszeiten unbe¬
kannt. Diese Dinge aber haben es mit sich gebracht , daß
der Käufer bis jetzt in einer stark abhängigen Stellung vom
Verkäufer sich befindet. Jedenfalls ist der Verkäufer im
Krieg und unter dem Zeichen der Papiermork der wesentlich
stärkere Teil. Unter dem Zeichen der Papiermark drängte
sich der Verkäufer nicht zum Verkauf, er behielt viel lieber
die Ware , um „süne Substanz nicht zu verringern ".

Nun soll die Goldmark oder sollen ihre Hilfszahlungs¬
mittel den Verkehr wieder beherrschen . Hier entsteht die
Frage : wird es nicht notwendig sein, gleichzeitig Regeln für
die Preisbildung festzusetzen? Große Schichten von Käu¬
fern und Verkäufern können sich heute kaum noch in die
Preise der Vorkriegszeit zurückversetzen. Man hat den Maß¬
stab verloren für den sogenannten gerechten Preis , man
weiß nicht mehr, was billig und was teuer ist . Die Preis¬
bildung steht vor einer neuen Stufe . Die Kenntnis der
Kleinhandels-Auslandspreise ist ebenfalls verloren gegangen,
weil der Deutsche von heute Vergleichsmaßstäbe durch Reisen
im Ausland nicht mehr kennenlernen kann.

Wer diese Dinge berufsmäßig verfolgt, erkennt jedoch,
daß wir in Deutschland die Weltmarktpreise erreicht , zu einem
großen Teil bereits überschritten haben. Eine solche weitere
Entwicklung wäre für die deutschen Verhältnisse noch schlim¬
mer, als der Marksturz es gewesen ist . Es wird nicht berück¬
sichtigt, daß bei uns im Augenblick und in der nächsten Zu¬
kunft noch weiter in Papiermark gezahlt werden muß , wenig¬
stens zum größten Teil, daß die Löhne, auch in Goldmark ge¬
messen, wesentlich unter dem Stand der Vorkriegszeit liegen,
daß wir Höchstmieten haben usw . — alles Dinge, die sich nicht
mit Dollarmaßstäben schätzen lassen . Wenn nun bei der Ein¬
führung der Goldmark in den Kleinverkehr gleichzeitig, wie
wir es heute zu einem großen Teil erleben, die Preise auf dem
Vorkriegsstand zuzüglich eines Verteuerungsindex sogar über
den Weltmarktpreisen festgesetzt werden sollen , während das
Einkommen weitester Schichten noch wesentlich unter dem
Vorkriegseinkommen liegt , so ist das ein Verfahren , das
große Gefahren in sich trägt .

Soll die Goldmark nicht ein wertloses Geschenk werden
und soll sie zur Beruhigung des Volks beitragen , so ist ein
Verbraucherschutz nötig , der sich beileibe nicht in einer Regle¬
mentierung des Handels , nicht in Festlegung der Preise aus¬
wirken soll, der aber von Rechts wegen dem Verkäufer auf¬
geben soll , eine Rechtfertigung seiner Preise zu geben . Auch
wäre es nötig, gewisse Richtpreise , die amtlich untersucht still),
ah und zu bekannt,mgeben .

Das soll kein Mißtrauensvotum gegen irgendwelche Han¬
delskreise sein, aber im Interesse des Gesamtwohls wäre ein
solches Vorgehen nötig, auch schon aus dem Grund , um die
Verkäufer vor den Ausschreitungen der Straße zu schützen
und im Handel die ehrbaren Kreise von den unehrlichen zu
scheiden.

Die Aussuhrabgabe
Die Reichsregierung hat in London zu verstehen gegeben ,

daß sie nicht weiter die 26prozentige Abgabe, die auf Waren
aus Deutschland gelegt ist. an das Britische Reich zahlen
könne .

Die aus Deutschland nach England ausgesührten Waren
wurden in England bei ihrem Eintreffen mit 26 Prozent
des Werts zugunsten der englischen Negierung belegt. Der
englische Empfänger hatte diese Abgabe zu entrichten und
erhielt dafür einen Gutschein der englischen Regierung . Die¬
ser ging zurück an den oeutschen Verkäufer, der von einer
Abrechnungsstelle in Berlin diesen Wert (früher in Papier¬
mark, zuletzt in wertbeständiger Farm ) zurückvergütet er-
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hielt. Die 26proz. Aussuhrabgabe stellte also eine Entschädi¬
gungsleistung des Deutschen Reichs dar.

Was hat die deutsche Regierung veranlaßt , diese Abgabe in
Zukunft nicht mehr zurückzuoergüten? Eine der dringlichsten
Aufgaben der Regierung ist die Gesundmachung der Wäh¬
rung . Es ist auch verständlich , daß, da der Ausgleich des
Reichshaushalts eine der wichtigsten Voraussetzungen für
eine Wöhrungsbesserung ist , eine rücksichtslose Verminderung
der Ausgaben des Reichs notwendig wird. In dieses Kapitel
gehört die Frage des Veamtenabbaus und jetzt auch die Ein¬
stellung der Rückvergütung der Ausfuhrabgabe . Die Sach-
lieferungen an die Entente sind , wie durch Meldungen be¬
kannt ist , eingestellt . Dagegen ist die Ausfuhrabgabe nach
England bisher noch bestehen geblieben - Reichsfinanzmim-
ster Dr . Luther ist dabei, einen Haushaltplan in Goldmark
aufzustellen und den Reichsetat, soweit er von auswärtigem
Druck frei ist, ins Gleichgewicht zu bringen . Wenn , wie be¬
absichtigt , der Reichshaushalt mit etwa 3 Milliarden Gold¬
mark sich ausgleichen soll, so bedeutet, wie man im Reichs¬
finanzministerium argumentiert , die Ausfuhrabgabe , die
etwa , auf das Jahr umgeschlagen , 150—160 Millionen Gold¬
mark ausmacht, eine viel zu hohe Belastung des Reichs .

Bisherige Versuche der Reichsregierung, mit der eng¬
lischen Regierung eine Vereinbarung darüber herbeizufüh¬
ren , daß England auf die Erhebung der Abgabe verzichte ,
sollen zu keinem Ergebnis geführt haben, und es steht des¬
halb zu befürchten , daß England die Abgabe weiter erhebt
und , da die deutsche Regierung die Rückvergütung em -m-
stellen beabsichtigt , die ganze Belastung aus den deutschen
Außenhandel zurückfällt . Zunächst würde die Ausfuhr nach
England , die m den letzten Monaten ganz besonders gestie¬
gen war , stark zurückgehen , weil Industrie und Handel eine
solche Belastung nicht übernehmen können . Vornehmlich
stammten die Waren , die nach England gingen, aus dem
besetzten Gebiet und aus dem politisch unruhigen Mittel¬
deutschland . Fällt aber diese Geschäftsverbindung mit Eng¬
land weg, so wird ein großer Teil der deutschen Industrie
lahmgelegt und in seiner Existenzfrage überhaupt bedroht,
für das Reich entfallen erhebliche Deviseneingänge und die
Arbeitslosigkeit wird um ein Weiteres erheblich verstärkt.

Die EntschadigungstommWoil beschlieht die
Anhörung der Deutschen

Bradbury verliest der Kommission die Leviten
Paris , 14 . Nov . In der EntschädigungskommissionWie

gestern der französische Vertreter Barthou den StandpmiLt
der französischen Regierung (Poincares ) zur Ernennung des
Sachverständigenausschussesdar . Darauf gab der englische
Vertreter Sir John Bradbury eine Erklärung ab : Nach
den Ereignissen der letzten elf Monate (Ruhrbesetzung) ist
der Sinn des Teils 8 des Friedensvertrags (Anhörung der
Vertreter Deutschlands bei Zahlungsunfähigkeit ) so vollstän¬
dig in Verruf gebracht , daß er nicht mehr zu wirken in der
Lage ist . Daher habe ich den übrigen Mitgliedern , wie ich
es übrigens schon seit Januar letzten Jahres getan habe, die
volle Verantwortung für die durch das Vorgehen
gewisser Verbündeten geschaffene Lage überlassen. Diese
Verbündeten pflegten sich auf „Entscheidungen" der Kom¬
mission zu berufen, die allerdings mit Stimmenmehrheit be¬
schlossen wurden , während ich dagegen war . Die Bestim¬
mungen des Teils 8 haben jedoch noch internationale Ge¬
setzeskraft, und ich muß bemerken , daß ich zur Zeit wenig¬
stens noch Mitglied der internatzonalen Rechtsstelle bin , die
nach dem Vertrag von Zeit zu Zeit die Zahlungsfähigkeit
Deutschlands zu prüfen und die Gründe und Beweise anzu¬
hören verpflichtet ist, die von Deutschland in allen die Zah¬
lungsfähigkeit betreffenden Fragen vorgebracht werden . Ich
werde daher den jetzigen Antrag Deutschlands, gehört zu
werden, unterstützen, wenn auch nach den gegenwärtigen
Umständen kein praktischer Vorteil davon zu erwarten ist.
Wenn der französische Vertreter ferner verlangte , daß die
Entschädigungskommissionjetzt schon bestimme , welche Maß¬
nahmen zu ergreifen seien , falls Deutschland angehört werde,
so gleicht das dem Philosophen, der Pillen erfunden hat , um
Erdbeben zu kurieren. Erst muß die Kommission , wenn sie
die ihr vom Friedensvertrag auferlegten Pflichten erfüllen
will , furchtlos und unparteiisch alle Gründe
untersuchen , wodurch die verzweifelte Lage
Deutschlands herbeigeführt worden ist , dann
muß sie ebenso furchtlos alle Heilmittel anwenden , die sie für
notwendig hält, und sie muß ferner, soweit die Heilmittel-
anwendung nicht in ihrer Macht liegt, allen denen die
Anwendung empfehlen , in deren Macht sie liegt.

Die Kommission beschloß, die Vertreter der deutschen
Reichsregierung so bald als möglich zu vernehmen, nament¬
lich bezüglich der deutschen Note vom 2. November (in der
die Unmöglichkeit erklärt wird , die Sachlieferungen zu be¬
zahlen ), und. darauk die vom Vertreter Frankreichs vvrgc-



schlagen« Bildung eines Sachoerstänbigenuusschusses zu
beraten .

Neue Nachrichten
Der Berliner Buchdruckerstreik

Berlin , 14 . Nor >. Wegen Vergehens gegen die Verord¬
nungen sind mehrere Führer im Buchdruckerstreik verhaftet
worden . Arbeitslose Buchdrucker , die sich weigern , in den
Notendrucksreien Arbeit zu nehmen , gehen der Erwerbslosen -
Unterstützung verlustig . Da aber die privaren Notendrucke¬
reien demnächst ihre Aufträge erledigt haben , findet dort nur
eine beschränkte Zahl vorläufiges Unterkommen . Bei der
Reichsdruckerei meldeten sich gestern 10 bis 12 000 Arbeits¬
willige , von denen aber nur ein Teil ausgenommen werden
konnte .

Die Arbeitslosigkeit in Berlin
Berlin . 14 . Nov . Nach den städtischen Ausweisen sind in

Berlin 223 181 Arbeitslose , wovon 158 559 Unterstützung be¬
ziehen . Die Zahl der unterstützten Kurzarbeiter beträgt
110 383.

Die Lage in München
München , 14 . Nov . Obgleich die Erregung im Grund

noch sehr groß ist , nimmt das öffentliche Leben mehr und
mehr das alte , ruhige Aussehen an . General v. Epp erklärt
in den Zeitungen , das Heer habe nur pflichtgemäß gehandelt .
Klugheit und Gerechtigkeit gebieten , daß den Truppen und
der Polizei keine Feindseligkeit entgegengebracht werde . Die
aufgelösten Kampfverbänüe sollen gewiß nichr dauernd der
Möglichkeit beraubt werden , sich in vaterländischem Sinn zu
betätigen . Der Jsartalgau des Bundes „Bayern und Reich"

erläßt ein« Vertrauenskundgebung für Kahr . Die Rettung
Deutschlands könne kein Landtag und keine Partei , aber auch
kein Ministerium bringen , in dem Leute wie der Kultur
minister Matt oder Schweyer und Wutzlhofer sitzen .

Fliegerhauptmonn Göhring ist verwundet aus dem
Krankenhaus entflohen . Der militärische Führer des Deut¬
schen Kampsbunds , Oberstleutnant Kriebel , ist flüchtig .

Die Verfügung , durch die die Kommunistische Partei in
Bayern aufgelöst wird , bestimmt , daß Zahlungsmittel und
Wertpapiere aller Art , Waffen , Ausrüstungsgegenstände ,
Fahrzeuge usw . , die der Partei dienten , dem Staat verfallen
sind . Wer trotz des Verbots der Partei weiter angehört , die
Neubildung fördert oder ihr beitritt , und sie mit Rat und
Tat unterstützt , wird mit Zuchthaus bestraft . (Ein ähnliches
Verbot hat bekanntlich die preußische Regierung vor längerer
Zeit gegen vaterländische Verbände und die Deutschvölkische
Partei erlassen .)

Die Jnsanterieschule in München ist laut M . N . N . auf
Weisung von Berlin geschlossen worden .

Ankeil Bayerns an der LrokverbiMgung
München , 14. Nov . Die Ueberweisung des Reichs an

Bayern für die Verbilligung von Brot und Milch für die
minderbemittelte Bevölkerung und kinderreiche Familien be¬
trägt 32 405 Billionen Mark in wertbeständiger Dollar¬
schatzanleihe.

Verlesung de» Pfälzer Regierungssitzes
München , 14. Nov . Nachdem die Sonderbündler sich de»

Idw .-Gebäudes in Speyer bemächtigt haben , werden die Reg .-
Eeschäste von einem andern Ort au » geleitet . Die Son¬
derbündler haben den Beamten der Pfalz die Forderung
gesteift, sich schriftlich für den Dienst unter ihrer Verwaltung
zu verpflichten , andernfalls soll« i sie au « gewiesen
werden .

Morgan über die deutsche Währungsreform
pari «, 14. Nov . In einer Unterredung mit einem Ver¬

treter des „Temps " soll der bekannteNeuyorker Großfinanz¬
mann Pierpont Morgan sich geäußert haben , er ehe in
der slinführung einer neuen deutschen Währung einen ver -
hängnis vollen Entschluß der deutschen Finanzleute .
Der Bankrott der allen Mark werde sich an jeder neuen
deutschen Währung wiederholen . Eine Regierung , die Gold¬
schulden in wertlosen Papierscheinen zurückzahle , verstoße
gegen Treu und Glauben , besonders wenn diese Regierung
für neue Beamtenstellen täglich neues Geld aufwende . Er
könne als vorsichtiger Bankier nicht anders urteilen . Gold¬
schulden müßten auch in Gold zurückgezahlt werden .

Amerika kuk nicht mit
London . 14 . Nov . „Exange Telegraph " meldet aus Was¬

hington , die amerikanische Regierung lehne das (vom Pariser
Botschaftsrat ?) ihr gestellte Ansinnen , sich einem Einspruch
gegen die Rückkehr des Kronprinzen und etwa des Kaisers
nach Deutschland anzuschließen , entschieden ab . Welche Re¬
gierungsform das Deutsche Reich haben wolle , ob Republik
oder Monarchie , sei ausschließlich Sache der Deutschen. Auch
au der Prüfung der Zahlungsfähigkeit Deutschlands werden
die Vereinigten Staaten nicht mehr teilnehmen : es liege keine
Verpflichtung für sie vor , da sie den Vertrag von Versailles
nicht unterzeichnet haben .

Wahlvorbereitungen in England
London , 14 . Nov . Nach den Mitteilungen der Parteien

werden aufstellen : Konservative 450, Liberale 450 , Arbeiter¬
partei 400 Bewerber . Die gegenwärtige Stärke der Parteien
im Unterhaus ist : Konservative 344, Liberale zusammen 119,
Arbeiterpartei 144.

Das Vordringen der Sonderbündler — 105 000 Billionen
weggenommen

Berlin , 14. Nov . Die Sonderbündler besetzten in der letz¬
ten Woche die Städte Andernach und Mayen und be¬
mächtigten sich der dortigen städtischen Druckpresse, auf denen
sie eigenes Notgeld herstellten . Von den französischen
Vertretern der Rheinlandkommission in Koblenz ist die Gül¬
tigkeit solchen Notgeldes für den gesamten Regierungsbezirk
Koblenz ausdrücklich anerkannt worden . Die Reichcbank -
nebenstellen Mayen , Kreuznach und Kirn wurden geschlossen ,
weil die Sonderbündler sie zur Annahme ihres Notgelds , das
in Beträgen von über 100 000 Billionen gedruckt worden
war , zwingen wollten .

Die französische Besatzungsbehörde nahm in der Druckerei
von W . Girardet in Esse » 5000 Billionen fort und am
8 . November auf der Reichsbankstelle Düsseldorf 18 Billio¬
nen . Die belgische Besatzungsbehörde ließ am gleichen Tag
auf der Reichsbankstelle Aachen 100 000 Billionen fort¬
nehmen .

Die Polizei in Trier , die von den Sonderbündlern ent¬
waffnet wurde und eine Zeitlang in Zivil ging , hat die Uni¬
form wieder angelegt , aber auf Verlangen der Sonderbünd -
ier die schwarzweißrote Kokarde mit der grünweihroten der
Sonderbündler vertauscht .

Das „ Echo de Paris " meldet aus Düsseldorf , daß ernste
Schwierigkeiten zwischen der Stinnesgruppe und der fran¬
zösisch- belgischen Jngenieurkommission entstanden seien.

Württemberg
Stuttgart , 14. Nov . VomRathaus . Der Gemeinderai

erhöhte den Preis für 1 Kubikmeter Gas auf 24 ( 18) , für die
Kilowattstunde Kraftstrom auf 40 (30) , Lichtstrom aus 80 (60)
Milliarden .

Reue Flelschpreise . Vom Mittwoch , 15. Nov . , ab gelten
folgende Fleischpreise : Ochsen - und Rindfleisch 1 . 330 ( feit
heute 260) , Rinüfl . 2 . 300 (230) , Kuhfleisch 1 . 280 (210 ) , 2.
240—850 (170— 180) , Kalbfleisch 3SO (260 ) , Schweinefleisch
40V (30V), Hammelfleisch 300 220) , Schaffleisch 230- 840
(ISO— 17V) Milliarden Mark , je da » Pfund .

Die Mllchanlieseruug nach Stuttgart ist seit einigen Tagen
so gering , daß nur Kinder bis zu zwei Jahren versorgt wer¬
den können , für Kinder bis zu vier Jahren bleibt ab und zu
etwas übrig , Kranke und alte Leute müssen ganz leer aus¬
gehen .

Die Stuttgarter Straßenbahn wird immer „großzügiger .
"

Für tüe dritte Novemberwoche verlangt st« für eine Karte von
7 Tagen aus die kleine Entfernung von zwei Teilstrecken
nicht weniger als 420 Milliarden , und das steigert sich nach
der Entfernung bis 900 Milliarden . Dar ist aber keine über¬
mäßige Preisforderung .

Liaksufrrge Reckarbahn . Das neugebaute Gleis Unter -
türcheim —Wangen —Schlachthof ist in Betrieb genommen
worden . Damit ist der erste Teil der linksufrigen Neckarbahn
eröffnet .

Dei -icklgnohme . Die Südd . Arbeiterzeitung ist wogen Be¬
schimpfung der Reichswehr beschlagnahmt worden .

Cannstatt , 14 . Nov . DerFriseurals Wohltäter .
Ws ein älterer Mann an einem Friseurgeschäft in der Markt -
üraße vorbeiamg , zog ihn der Meister , der sein struppiges

Aus Münchens guter alter Zeit
( I- SX misti srs — Die Kunst mein Gesetz )

Mufikroman von vr . Hans Fischer - Hohenhausen .
47) (Nachdruck verboten .)

„Betrag ' Dich wenigstens beim Anwalt ruhig "
, be¬

lehrte Frau Strauß ihren Mann noch vor dem Weg¬
gehen . „ Es wird keinen Eindruck auf ihn machen , wenn
Du so schreist . Juristen sind nüchterne Menschen , auf
die man nur mit Ruhe Eindruck macht . Und dann denke
daran , daß der Skandal oft erst dann beginnt , wenn man
ihm mit aller Gewalt ein Ende machen will ! An das
und an Deine Familie denke, bevor Du loslegst I"

Herr Strauß warf trotzig den Kopf zur andern Seite ,
nahm Hut , Stock und Mantel und wandte sich nach der
Türe . Richard schloß sich an ; der Weg ging zum Advo¬
kat Keyl .

* <r
*

Als Frau Nitschak das Haus ihres Gatten verlassen
hatte , war die erste Frage : jetzt wohin ? Denn sie wollte
unter keinen Umständen zurück zu ihrem brutalen Gatten !
Das war zu viel I Sie war standhaft gewesen , sie hatte
dem leidenschaftlichen Berlangen ihres Verehrers abge¬
wehrt , der sie mit dem ganzen Feuer jugendlicher Be¬
geisterung heiß und glühend begehrte , und ihr Mann schalt
sie eins Dirne !

Aber was jetzt ? Wovon leben ? Nach mancherlei
Hin - und Hersinnen kam sie zu dem Entschluß , doch vor
allem einen Advokaten zu befragen . Ehescheidungsprozesse
kamen ja hier in den besten Familien vor , und gesprächs¬
weise hatte sie gehört , daß es unter den Münchener An¬
wälten sogar Spezialisten in Ehescheidungssachen gab .
Nach kurzem Besinnen ging sie in in die Kanzlei des
Advokat Keyl , der ihr als ein solcher Spezialist genannt
war . Der berühmte Rechtsgelehrte war gerade zu Hause
und nach längerem Warten wurde sie vorgelassen .

Stockend und ängstlich , mit vielen Abschweifungen
brachte sie ihre Sache vor , während der Anwalt kein Wort

sprach und sich nur gelegentlich etwas aufschrieb . Nicht ein
einziges Mal unterbrach er sie ; er war es in seiner langen
Ehescheidungspraxis gewöhnt , seine Parteien , namentlich
die Frauen , erst ausreden zu lassen , denn er wußte schon
lange , wenn er die Ehefrau vertrat , daß alle Männer
rabenschwarze Scheusale , Polygamisten , Lumpen , Säufer
in kolio seien ! Und wenn er den Ehemann vertrat , daß
alle Weiber Rantippen , Schuldenmacherinnen , Hausteufel ,
hysterische , nymphomanische Dirnen seien . So war 's immer
in seinem Büro . Später vor Gericht und nach drn Zeugen¬
aussagen entwickelte sich alles ganz von selbst .

Als sie endlich ausgeredet hatte , fragte er kurz : „Also
mißhandelt hat sie ihr Mann ? Haben Sie Zeugen ?"

„ Zeugen — nur das Dienstmädchen kam dazu .
"

„Hat sie
'» gesehen oder hat sie bloß das Schreien gehört ?"

„3a — sie ist dazu gekommen .
"

„ Gut ! Wie heißt das Mädchen ? "

„Marie Müller .
"

Der Advokat schrieb sich den Namen auf und bemerkte
weiter : „ Sie bestreiten also , ihrem Mann berechtigten An¬
laß gegeben zu haben ?"

„Niemals ! — Er ist grundlos eifersüchtig auf den
jungen Richard Strauß .

"

Der Anwalt machte ein undurchdringliches Gesicht ;
denn auch ihm hatte der Klatsch schon allerlei zugetragen
und er sah sich veranlaßt , in seinen Aufzeichnungen jetzt
hinter das Wort „ grundlos " ein winzig kleines Frage¬
zeichen zu machen .

„Da müssen Sie freilich damit rechnen , daß Ihr Gatte
den jungen Strauß als Zeugen laden lassen kann . Der
kann in dem Fall den Eid verweigern , aber dann ver¬
lieren Sie den Prozeß !"

Stockend und unsicher gestand sie, daß Richard Strauß
tatsächlich um ihre Liebe geworben habe , ja daß er ihr
bisweilen einen Kuß zu rauben gesucht habe . — Lächelnd
schüttelte der Anwalt den Kopf und brummte :

„ Küsse zählen vor Gericht nichts !"

Kopf , und Bärthaar wohl wahrgenommen hatte , in sein Tr .
schüft mit dem Bemerken : „Sie können wohl auch nicht;
mehr verdienen : ich will Ihnen Haar und Bart schneiden, es
kostet Sie nichts ! " Als er sein Geschäft kunstgerecht ausgM
hatte und der Bedürftige sich unter Dankesworten entfernte,
lud der Friseur zum Wiederkommen ein .

Bifsingen a . C., 14 , Nov . Haftentlassungen . Bo»
den am letzten Sonntag verhafteten 19 Anhängern der
K .P .D . von hier und Untermberg wurde der gxöhte Teil
wieder aus dem Untersuchungsgefängnis in Stuttgart ent¬
lassen.

Reckarsulm , 14 . Nov , Tödlicher Unfall . Sattler He¬
rold von Oedheim geriet auf der Heilbronner Straße beim
Ausweichen mit einem Motorrad zusammen , wurde über¬
fahren und sofort getötet . Von den beiden Motorsahrern ,
zwei Düsseldorfern , hat sich einer die Zähne verletzt. Eine
Schuld dürfte niemand treffen .

Crailsheim , 14 . Nov . Zeichen derZeit . Zum letzte»
Martinimarkt erschien eine Frau aus Oehringen , Hie auf dem !
Marktplatz ihren Verkaufsstond mit Hausschuhen aufschlug,
Das war der ganze Markt , der früher so belebt war . , j

Reutlingen , 14 . Nov . Die Not . Hier hat sich eine 75 .
jährige Schreinerswitwe aus Nahrungssorgen mit Gas in der
Küche vergiftet .

Tübingen . 14 . Nov . EineEhrung . Die medizinische
Fakultät der Universität hat den seit 25 Jahren in Pfullingen

» wohnhaften Schweizer Bürger Alfred Ney wegen seiner Ver-
dienste auf charitativem Gebiete , insbesondere dem Gebiete
der Gefangenenfürsorge , zum Ehrendoktor ernannt .

Oberndorf , 14. Nov . Eine Geldfrage . Belm Bieh -i
markt , der namentlich von auswärtigen Händlern stark be¬
sucht war , die jeden Preis zahlten , ist lt . „ Schwarzw . Bot.

'
als merkwürdige Tatsache zu bezeichnen , daß das Geld aus I
Stuttgart in zwei Automobilen herbeigeschafft wurde . Ez s
wurde fast durchweg in wertbeständigem Geld bezahlt . Wo¬
her , fragt man sich , bekommen denn diese Kreise das neue
wertbeständige Geld , « ährend Gehälter und Löhne sch
durchweg noch mit Poricrmark befriedigt werden .

Archhalden , OA . Oberndorf , 14 . Nov . A ll e s i st t euer .
Bei der Versteigerung des Hausrats einer alten ortsarmen
Jungfer , die unlängst starb , wurde aus dem zum größten
Teil alten Gerümpel eine Unsumme von Geld erlöst, sodaß
nicht nur alle Kosten der Beerdigung bezahlt werden können,
sondern noch mehrere Billionen der Gemeinde zufallen .

Schramberg , 14 . Nov . Zum Sch utz der Ordnung ,
Das Benehmen der Linksradikalen ist in letzter Zeit so her¬
ausfordernd geworden daß die Sicherheit und Ordnung ge¬
fährdet ist . Nun ist eine Abteilung Schutzpolizei hieher ge¬
legt worden , die für Ordnung sorgt und gegen die Rädels¬
führer mit einer Untersuchung vorgeht .

Schwenningen , 14 . Nov . Neuerlicher Zwischen¬
fall . Als gestern nachmittag sich die Kriminalbeamten zur
Rückfahrt begaben , wurden sie von Leuten erkannt , die vor¬
mittags an den Kundgebungen teilgenommen hatten . Es
sammelte sich alsbald eine größere Menge an , von welcher
die Polizeibeamten hart bedrängt wurden . Einer derselben
wurde dabei zu Boden geworfen . Die Beamten wurden
schließlich genötigt , von der Schußwaffe Gebrauch zu machen .
Dabei wurden 4 Personen verletzt . Herbeigeeilte Polizei
zerstreute die Ansammlungen rasch . Im übrigen ist die
Sache unverändert . Nach 8 Uhr abends ist der Verkehr in
den Straßen nur mit Passierschein zugelassen . !

Biberach , 14 . Nov . Diebsvolk . In einem Geschäfts¬
haus wurden 18 Pfund Schweineschmalz und 10 Würste ge¬
stohlen . Von den Tätern fehlt bis jetzt jede Spur . — Ferner
wurde ein 18 Jahre alter Kaufmannslehrling festgsnonunen ,
der aus dem Briefkasten am Bahnhof emgeworfene Briefe
geangelt hatte . Cr erwischte in zwei Briefen zusammen gegen
6 Billionen Mark .

Ochsenhausen , 14 . Nov . Holzpreir . Die Waldfelder¬
verpachtung und Stockhoizoerstetgerung des Forstamts war
sehr zahlreich besucht. Er wurde zum erstenmal nach Gold¬
mark ausgeboten und gesteigert . Der wiederholte Hinweis
des Verhandlungsleiters , daß 10 Goldpfennig 15 Milliarden
feien , hielt die Leute nicht ab , meist nach ganzen Mark zu
steigern . Die Erlöse für ein Los gingen bis aus 65 Goldmart
(gleich M Billionen ) . Durchschnittserlös für einen geschätz¬
ten Raummeter im Boden 3,8 Goldmark , wobei zwischen Lo¬
sen mit und ohne Anbau kein nennenswerter Unterschied zu
beobachten war .

Ravensburg . 14 . Nov . Der Gescheiteste gibt

„ Gottlob !" , platzte sie heraus , indes der gewiegte
Jurist unmerklich fein lächelte .' Sie wurde wieder verlegen . Es fiel ihr doch ein , daß
sie in der Separatvorstellung des Königs mit ihrem Ver¬
ehrer eng aneinandergeschmiegt gesessen, und machte dem
Advokaten allerlei verschämte Andeutungen .

Der erfahrene Scheidungsanwalt ersparte ihr alles
Weitere mit den Worten :

„Macht nichts — vor Gericht gilt nur der tatsächlich
vollzogene conLubitus ssxuulis !"

„ Ich verstehe kein Lateinisch , Herr Advokat !"

Er wendeste den Kopf etwas von ihr ab und übersetzte
den Ausdruck ins Juristendeutsch .

Voll Ekel und Scham schlug sie die Augen zu Boden .
Aber sie atmete gleichzeitig befreit auf ; im Sinne dieser
klaren , juristischen , rein materiellen Definition der ehelichen
Treue hatte sie sich keiner Verfehlung schuldig gemacht
und also ihrem Mann keinen Anlaß zur Mißhandlung
gegeben .

„ Sie können also wohl, " begann der Advokat wieder ,
„ nach dem Eindruck , den ich bis jetzt von der Sache ge¬
wonnen habe , der Ladung des Belastungszeugen mit
gutem Gewissen entgegen sehen . Jetzt noch ein paar wich¬
tige Fragen : Wollen Sie auf Scheidung klagen ? Oder
auf Trennung von Tisch und Bett ?"

„Auf Scheidung !" beteuerte sie lebhaft .
„ Wo haben Sie Ihren ersten ehelichen Wohnsitz ge¬

habt ?"

„ In Salzburg , mein Mann war dort am Stadttheater
angestellt ."

Der Anwalt zog die Augenbrauen hoch :
„ Da sind Sie ja in Oesterreich getraut , wo es nur

konfessionelle Trauung gibt ; sind Sie katholisch ?"

„ Aber natürlich ! Wir sind ja doch Oesterreicher !"

Der Jurist warf den Bleistift hin und sprach :
„ Da können Sie ja gar nicht geschieden werden !"

Vernichtet sank sie in den Sessel zurück.

(Fortsetzung folgt .)



nach . Der Hungerstreik der hier in Hafk befindlichen Kom¬
munisten ist seit Samstag beendet

Leutt-rch , 14 . Nov. Brot den Armen . Die Bäcker¬
meister der Stadt haben sich bereit erklärt, jede Woche fünf¬
zehn Laib Schwarzbrot an Bedürftige unentgeltlich zur Ver¬
fügung zu stellen.

Erleichterungen im Patz- und Zollverkehr mit der Schweiz .
In einer in Singen (Hohentwiel) abgehaltenen Besprechung
zwischen deutschen und schweizerischen Zoll- und Bahnbehör¬
den wurde die Paß - und Zollkontrolle auf der Strecke Singen -
Schafshausen erörtert . Das Ergebnis der Besprechung war ,
daß der lange unliebsame Halt der Schnellzüge in Gott-
madingen unterdrückt und nach Singen verlegt wird , wo die
deutsche Paß - und Zollkontrolle im stehenden Zug vorge¬
nommen und schweizerischerseits in den fahrenden Zug zwi¬
schen Singen und Schaffhausen verlegt wird . Die deutsche
Zoll- und Paßbehörde hat ferner die Absicht, bei den Zügen
Schweiz—Deutschland die Zoll- und Paßkontrolle im fahren¬
den Zug vorzunehmen.

Baden
Mannheim , 14. Nov . Gestern fand hier im SicidtrokS -

saal eine Trauerfeier für die meuchlings erschossenen Poli¬
zeibeamten Krämer und Heene statt. Oberbürgermeister Dr.
Weiß hielt die Gedächtnisrede. Auch ein Vertreter der
Äheinlandskommission ergriff das Wort zu einer Trauer¬
rede. — sin einem hiesigen Schuhgeschäft wurde in der vor¬
letzten Nacht eingebrochen und Schuhwaren im Werte von
etwa 600 Dollar gestohlen . — Die vor drei Tagen verhafte¬
ten Landgerichtsdirektor Eckardt und Möbelfabrikant Chri¬
stian sowie Landwirkschaftslehrer Dr . Kirchner, die beiden
elfteren aus Kaiserslautern , letzterer aus Neustadt a . d . H .,
wurden ausgewiesen.

Mannheim , 14. Nov . Gestern noü uiittag wurden aber¬
mals verschiedene Lebensmittelgeschäfte in der Neckar- und
Altstadt , ebenso auf dem Lindenhof und auch in Käsertal und
Neckarau von Trupps von Erwerbslosen heimgesucht und die
Inhaber zur Hergabe von Lebensmitteln genötigt. Inwieweit
Gewalt angewandt wurde , steht noch nicht fest . Die Polizei
wurde in Kraftwagen und zu Fuß sofort eingesetzt. Zahlreiche
Verhaftungen sind bis jetzt erfolgt.

Heidelberg , 14. Nov . Das Wuchergericht hat die Händ¬
lerin Babette Weber von Heidelberg-Neuenheim wegen
Uebepschreitung der festgesetzten Erzeugerpreise für Obst und
Gemüse zu 5 Billionen Mark Geldstrafe verurteilt . Auch der
Händler Karl Häußler von Heidelberg hatte sich für Birnen
über den angemessenen Preis bezahlen lassen . Er erhielt
eine Geldstrafe von 11s Billionen . Schließlich mußte noch
der 71jährige Landwirt Heinrich Spieß von Kirchheim vor
dem Wuchergericht erscheinen , weil er die Milchverordnungen
überschritten hat . Er erhielt eine Woche Gefängnis und
10 Billionen Geldstrafe.

Wiesloch , 14. Nov . Am Donnerstag früh wurden von
der Wieslocher und Walldorfer Gendarmerie sieben Personen
von Walldorf wegen Aufruhrs verhaftet und nach Heidel¬
berg gebracht . Das Vergehen ist auf die Vorgänge zurück¬
zuführen , die sich am Kirchweihdicnstag abends und nachts
vor dem Rathaus abgespielt haben. Wie verlautet , wird
gegen weitere vier Beteiligte ebenfalls die Anklage wegen
Aufruhrs erhoben werden.

Breisach, 14. Nov . Der 26jährige ledige Landwirt Anton
Berti aus Oberrottweil verunglückte in der vorigen Woche
unweit des Iägerhofes dadurch , daß er mit einem selbstver¬
fertigten Sprengstück fischen wollte. Berti hatte eine Bier¬
flasche mit Pulver gefüllt , mit Sprengkapseln geladen und
wahrscheinlich mit einer Zündschnur zum Entladen gebracht .
Das Sprengstück entlud sich zu früh und die ganze Spreng¬
ladung ging ihm ins Gesicht. Der Unglückliche, der erst am
andern Tag gefunden werden konnte , starb auf dem Trans¬
port.

Mehkirch , 14. Nov. Jetzt sind die Einbrecher ver¬
haftet worden , die seinerzeit aus der Pfarrkirche in Hausen
im Tal einen Speisekelch entwendeten. Es handelt sich um
zwei gewerbsmäßige Verbrecher aus Mühlheim.

simmendingen, 13 . Nov . Der elektrische Stromwart Karl
Neeff kam bei Ausbesserungen an einen schadhaften Trans¬
formator der Starkstromleitung zu nahe und wurde getötet .

Staufen , 14. Nov. Bet der gestrigen Bürgermeisterwahl
wurde Rechtsanwalt Lederle. der von den Demokraten und

Nach Waterloo
Eine Bauerngeschichke aus dem Taunus

von Fr ! h Ritzel . s7
Die Heimat grüßte den wisderkahrenden Sohn ;

ihre herbe Luft wehte in seine Seele oas Bewußtsein des
Geborgenfsins, wie es das Kind im Schoße der Mutter fühlt
— die Heimat schenkte ihm die Befriedigung , i slche dem
Soldaten in den langen Jahren seiner Abwesenheit ständig
gemangelt hatte . Er empfand es jetzt erst fo recht, welch
starke Wurzeln die Liebe zu diesem rauhen Vergland in
seiner Brust geschlagen hatte ; diele Empfmdrmg war in dem
wechselvollen , an so vielen neuen Eindrücken reichen Leben,
welches er die Jahre her geführt hatte, nach und nach bei
ihm eingeschlummert ; jetzt bei dem Anblick der sich entlau¬
benden Wälder , der ttefeingeschnittenen Täler mit dem
darüber schwebenden grauen Dunst, den fahlgrünen Wie»
sengeländeu, flammte die HeknatÄiebe wieder mächtig ia
chm empor und mit aufquellendsr Rührung weilten seine
Mck« auf dem knorrigen Eichbaum«, der noch unverändert
ivi« vor Jahren zur Rechten des Weges stand, aus den ge¬
waltigen grauen Felsblöcken , die stch nach dem BerggipfÄ
zu aus den Wipfeln der Buchen erhoben. Wie sanken bei
dem Anblick dieser Zeugen seiner Kindheit seine Träum «
von zu erringenden Ehren dort draußen in der Welt zu-

sarmnen ; ein beschämendes Gefühl beschlich ihn darüber ,
daß das Leben in der Heimat ihm armselig und nicht be¬

gehrenswert erschienen war . Ja , er wollt« alles vergessen ,
was hinter chm lag , wollte rüstig wieder zum Pflug und zur
Hacke greifen und ein richtiger Taunusbauer werden , wie
es der Dater und der Großvater gewesen war .

Auf der fortwährend ansteigenden Landstraße hatte
Konrad jetzt den höchsten Punkt erreicht. Zur Linken zog
eine steile Schneise nach dem Gipfel des , Grauen Kopf " ;
vor ihm öffnete sich der Blick aus eine weite Wissemnulde,
in deren Mitte sein heimatliches Dörfchen lag . Blaue Rauch¬
streifen stiegen aus einigen Schornsteinen und zerflatter-

tm unter dem Wehen des Windes ; wie dem Hetmkehreiwen

Sozialdemokraten als Kandidat ausgestellt worden war , zum
Bürgermeister gewählt.

Efringen -Kirchen (bei Lörrach) , 14. Nov. Aus Aerger
über spielende Kinder hat ein hiesiger Fabrradhändler von
feinem 4 Meter hohen Balkon einen mit Erde gefüllten Blu¬
mentopf auf die Kinder geworfen- Ein etwa 2 Jahre altes
Kind wurde dabei so schwer auf den Kopf getroffen, daß es
eine schwere Gehirnerschütterung davontrug .

Konstanz , 14. Nov. Anläßlich des 900jährigen Jubi¬
läums der Heiligsprechung des Bischofs Konrad von
Konstanz , das in den Tagen vom 22 . bis 25 . November
hier gefeiert wird , werden sechs Bischöfe und zahlreiche geist¬
liche Würdenträger aus Deutschland , der Schweiz und Osster -
reich erwartet . Die Ausbesserung der Münsterkirche wird
zum Fest fertig sein , sodaß das Gotteshaus zum Empfange
der zum Grabe des Heiligen Konrad - Wallfahrenden sich in
einfacher , aber würdiger Schönheit darbieten wird.

Allensbach (bei Konstanz) , 13 . Nov . Die in der Nähe vor
Hegne gelegenen Wohn- und Oekonomiegebäude der Land ,
wirte Maier und Müller sind durch Feuer vollständig zerstör
worden. Außer dem Viehstand konnte garntchts gerettet wer «
den.

Allerlei
Herzog Ernst August von Lumberland » Herzog von

Braunschweig, erlitt auf Schloß Gmunden (Oberösterreich )
einen Schlaganfall . Der Herzog, geb . 1845 , ist ein Sohn
Georgs V . , des letzten Königs von Hannover , und Vater
des früheren Herzogs von Braunschweig, des Schwieger¬
sohns des Kaisers.

Erinnerung an simmelmann. In Neuyork starb der frühere
englische Militärflieger Waller , der im Weltkrieg den deutschen
Kampfflieger Jmmelmann abschoß.

Zum Bürgermeister von Wien wurde der frühere Präsi¬
dent des österreichischen Nationalrats , Seitz , mit allen
sozialistischen Stimmen gewählt.

Hilfe aus Tirol . Der kirolische Landtag beschloß, durch
eine Sammlung im ganzen Land 100 Millionen für Deutsch -
schlands Not aufzubringen.

Geschlossene Hochschule. Die Hochschule für Theologie¬
studierende in Paderborn wird wegen mißlicher wirtschaft¬
licher Verhältnisse am 1 . Dezember bis auf weiteres ge¬
schlossen .

Eine Zeppelin-Werft in den Vereinigten Staaken. Die Ver¬
handlungen zwischen den deutschen Zeppelin - Werken und der
amerikanischen Goodjear -Gesellschaft hat , wie aus Neuyork be¬
richtet wird , zur Begründung einer besonderen Eest-llschaft für
die Herstellung von Zeppelinluftschiffen geführt. Die deutschen
Zeppelin-Werke erhalten einen Anteil an dem Aktienkapital
der neuen Gesellschaft für die Patentrechte und die Dienste
ihrer Techniker , die sie zur Verfügung stellen . In einer Zu¬
schrift an die „Times " wird mitgeteilt, daß die Möglichkeit be¬
stand, diese so überaus wichtige Industrie für England zu
gewinnen , und es wird beklagt , daß die Vereinigten Staaten
gegenüber England den Vorrang erlangt und sich damit den
Bau der besten Luftschiffe gesichert haben.

Zweierlei Brot . In Berlin gibt es von heute ab nur
noch zwei Arten von Brot , ein weißes Normalbrot , das 130
Milliarden kostet, und ein dunkleres Brot , das aus höher
ausgemahlenem Roggenmehl hergestellt wird und 115 Mil¬
liarden im Preise steht.

ep. Frauenüberschuß in Europa . Nach einer Berechnung
des statistischen Reichsamts in Berlin betrug in Europa .vor
dem Weltkrieg bei rund 460 Millionen Menschen der gesamte
Frauenüberschuß 9,5 Millionen und bestand zum großen Teil
aus älteren Frauen . Inzwischen ist die Bevölkerung auf 475
Millionen und der Frauenüberschuß auf 25 Millionen zum
größten Teil in heiratsfähigem Alker befindlicher Frauen ge¬
stiegen . Auf tausend Männer kommen somit vor dem Krieg
1038 Frauen , jetzt 1111 ; am größten ist die Verschiebung in
Rußland (von 1042 auf 1229 ) ; in Deutschland stieg die Zahl
von 1026 auf 1100 ; dagegen ist sie in den Niederlanden von
1020 auf 1010 gesunken .

Holländische Millionäre . Nach den letzten statistischen Fest¬
stellungen geht die Anzahl der holländischen Millionenvermö¬
gen stetig zurück. Im Steuerjahr 1920/21 gab es Vermögen
von einer Million und darüber 1239 ; im Steuerjahr 1921/22
gab es 1125 ; im Steuerjahr 1922/23 gab es 966.

zum Gruße tönte jetzt ein Glöcklein von dem Turme der
winzigen Kirche und unwillkürlich faltete Konrad die Hände,
um das Vaterunser , welches eben dort am Altar gesprochen
wurde, mitzubeten. Dann schritt er die kurze Strecke nach
dem Dorfe hinab und hatte gerade die ersten Häuser erreicht ,
als die aus der Kirche dringenden Orgelklänge ihm anzeig-
ten, daß der Nachmittagsgottesdienst zu Ende war .

Einzelne Kirchgänger kamen di« Dorfftrahe herab und
maßen mit neugierigen Blicken den stattlichen Mann mit dem
gebräunten Gesicht und dem straffen Schnurrbart , ohne ihn
zu erkennen. Noch mehr wunderten sie sich, als der Fremde
mit dem freundlichen Gruße , ohne eine Frage an sie zu rich¬
ten, an thnen vorüberschritt und mit der Sicherheit eines in
dem Dorfe Bekannten, die Gaffe zur Linken einschtug, die
auf das Tor des Wernerschen Besitztums mündete.

,,J »' dann des am End ' des Werners Kunrad ?" fragte
ein« stattlich« Frau einen oben gebückt daherkommenden
Akten.

„Dell' ward schun so setnl " war die Antwort . „Dt« Chri¬
stine kann sich frei«'

, daß st« Widder «' ordentlich ' Hilf '
Hot!

Awer gut steht er aus ; dem sieht mer's nit an , daß sie ihn
beinah' dodgeschosfe

' hätte'
!"

„Wieso beinah' dodgeschosfe' ? Do Hab ' ich jo noch gar nix
devon gehört! " erkundigte sich dis Bäuerin .

„Ei no '
, mein Christian "

, erklärte der Alte, „war doch
aach mit bei Waterloo gewese '

, un ' is' Gott Lob' glücklich
devon kumme ' l Deswege !s ' er aach schon zwaa Monat
dehaaml Der Hot zugeguckt, wie des Werners Kunrad for
tod fortgeschleppt rs' wor 'n, so hatte ' die Franzose ihn zu-
gericht' . Cr war ' awer aach wie ein Wütiger druff los
gange' — er un ' Eier Stiefsohn, der Heine . Dem arme'

Deiwel tut kaan Zahn mehr weh ! "
Mit einer hochmütigen Bewegung warf die Frau den

Kopf zurück und zornig funkelnd richteten sich ihre Augen
auf den Sprecher.

„Ich Hab
' kaan Stiefsohn un ' Hab

' kaan gehabt! " fuhr
sie den Alten an. „Der Heinrich geht mich so wenig an,

. wie dich! SchaNd
' genug, dah so e» Kerl bei'm Herr Amt¬

Me man weiße Spitzen wäscht . Man wickelt die SpM
in graüer Richtung um eine kurze , dicke Flasche , legt ein Stück
lose Gaze darüber und heftet es mit weiten Stichen zusam¬
men. Dann wird sie in kaltes Regenwasser gelegt und die
Spitze reichlich mit weißer Seife eingerieben. Andern Ta¬
ges stellt man die Flasche in einen sehr reinen Kessel mit
klarem Regenwasser aufs Feuer , schabt so viel weiße Seife
hinein, daß es eine gute Lauge wird und läßt sie eine Bier'
telstunde kochen , wo sie dann in klares Wasser gelegt wird.
Wünscht man der Spitze einen bläulichen Schein zu geben,
was eigentlich nicht sein soll , so zieht man sie durch etwas ge¬
bläutes Wasser und stellt die Flasche in di« Sonne oder an
einen luftigen Ort . Fast trocken geworden, wird die Gaze
entfernt, die Spitze abgewickelt , in ganz grader Richtung aus
ein reines Bügeltuch gelegt, die linke Seite nach oben , und
mit einem sauberen, nicht zu heißem Eisen der Breite noch
darüber gebügelt. Es werden dadurch der Spitze einiger¬
maßen die Zäckchen erhalten.
" »Der Leichnam als Salzfäule. In einem alten Schacht des

Aknasugatager Salzbergwerks in Rumänien fand man den
Leichnam eines Grubenarbeiters , der nach ärztlichem Gutach¬
ten und nach Feststellungen der Grubeningenieure etwa 50
Jahre im Schacht gelegen haben dürfte . In dem salzhaltigen
Grubenwasser verwandelte sich der Leichnam zu einer voll-̂

ständigen Salzsäule . Am Körper der mumienartigen Leiche
hing noch die alte Grubenlampe .

Ein gefährliches Gesetz gab es früher ln England : „Wer
immer zum Ehebund einen männlichen Untertan Ihrer Maje¬
stät (Königin Viktoria) anlvckt mittels Schminke , weißer.
Farbe , spanischer Baumwolle , Stahlmieder , Reisrock, Schuhen
mit hohen Absätzen oder Fälschungen irgendwelcher Art , wird
gerichtlich verfolgt werden wegen Hexerei , und die Ehe soll
für nichtig erklärt werden.

"
Wer ist der Angreifer? Auf der Straßenbahn in Kowno

(Litauen ) sprang eine junge Dame plötzlich vom Sitz auf und
versetzte einem neben ihr sitzenden älteren Herrn ein paar
Ohrfeigen. Der Herr habe sie ins Bein geknipst . Allgemeines
Aufsehen . Der Herr beteuerte entrüstet seine Unschuld. Da
sprang neben d^ n Herrn eine andere Dame auf und brachte
die gleiche Beschuldigung vor . Lärm im Wagen . Ein Polizist
stiftete Ruhe und untersuchte den Fall . Dabei entdeckte er
unter der Bank eine Gans , die eine biedere Bauersfrau dort¬
hin gesetzt hatte. Diese Gans war die Missetäterin gewesen . ,

Das Weiter
Immer noch steht im Nordwesten ein starker Lutfwirbes,

besten Einfluß in Süddeutschland zummmt. Am Freitag und
Samstag ist meist regnerisches , aber verhältnismäßig mildes
Wetter zu erwarten .

Ans de» krimeniW« Kaiser Wilhelms.
Die staatsmännische Größe des Fürsten Bismarck und

seine unvergänglichen Verdienste um Preußen und Deutsch¬
land sind historische Tatsachen von so gewaltiger Be¬
deutung , daß es wohl in keinem politischen Lager einen
Menschen gibt, der es wagen könnte, sie anzuzweifeln .
Deshalb schon ist es eine törichte Legende, daß ich die
Größe Bismarcks nicht anerkannt hätte . Das Gegenteil
ist richtig . Ich verehrte und vergötterte ihn . Das konnte
nicht anders sein. Man bedenke , mit welcher Generation
ich groß geworden bin. Es war die Generation der Bis¬
marckverehrer. Er war der Schöpfer des Deutschen Rei¬
ches, der Paladin meines Großvaters , wir alle hielten ihn
für den größten Staatsmann seiner Zeit und waren stolz
darauf , daß er ein Deutscher war . Bismarck war der Götze
in meinem Tempel , den ich anbetete . Wer Monarchen
sind eben auch Menschen ans Fleisch und Blut , deshalb
sind auch sie den Wirkungen aufgesetzt, die sich aus den
Handlungen Anderer ergeben. So wird man wohl mensch¬
lich verstehen können, daß Fürst Bismarck durch seinen
Kampf gegen mich mit wuchtigen Schlägen selbst den
Götzen zertrümmert hat , von dem ich vorhin sprach . Meine
Verehrung für den großen Staatsmann Bismarck ist da¬
von unberührt geblieben. Als ich noch Prinz von Preußen
war , habe ich oft gedacht: Hoffentlich lebt der große
Kanzler noch recht lange , denn ick wäre aeboraen , wenn

mann iwerhaupt Gehör kriegt' Hot ; enausschmeiße ' hätt ' er
ihn solle' ! "

Damit wandte sie sich ab und ließ den Alten verblüfft
ftHen . Nachdenklich sah dieser der stattlichen Frau nach ,
die mit erhobenem Haupt wie herausfordernd die Gaffe
hmabschritt, kratzte sich dann mit der Hand hinter dem Ohr
und murmelte : „Bei der hob'

ich
' s verschütt ' ! (verdorben).

Dann humpelte er langsam weiter.
Mittlerwelle hatte Konrad Werner das väterliche Ge¬

höft erreicht . Da lag es vor ihm, das liebe Haus mit
ieinem steilen , verfilzten Strohdach , den von uraltem Balken¬
werk durchsetzten Mauern , den kleinen , blinkenden Fenstern ,
um welche sich purpurrotes wildes Weinlaub rankte . In dem
nach der Gasse zu oorgAegenen Gärtchen mit dem grün-
gestrichenen Lattengeländer blühten an den Rändern der
Gemüsebeete noch einige verspätete Astern und Strohblumen ;
dichter Efeu bedeckte die nach dem Garten zu liegende Wand
des Nachbarhauses und rauschend neigten die im Hinter¬
grund stehenden Fichten ihre Wipfel unter dem Wehen de?
Herbstwindcs. Es war alles noch so wie früher ! Sähst die
Hühner, welche in dem weiten , zur Linken des Gärtchens
gelegenen Hofe mit eintönigem Gegacker ihr Futter suchten,
die Tauben , die dort oben aus dem Schlag« gurrten — es
waren noch genau die nämlichen Arten wie früher ! Nichts
schien sich in den sieben vergangenen Jahren verändert zu
haben ; nur die Fichten und die Pflaumenbänme waren
merklich höher geworden und heiserer klang des Sultans
wütendes Gebell, mit welchem derselbe nach der Hoftüre
fuhr , als Konrad diese zu öffnen versuchte. „Ruhig Sultan ! "

rief der junge Wann , als die Tür nicht nachgvb und sofort
wandelte stch das Kläffen in ein freudiges Winseln — der
alte Hund hatte den Sohn des Hauses an der Stimme er¬
kannt und fuhr wie verzweifelt mit der zottigen Schnauze
unter den zwischen dem Boden imd dem Hoftore klaffen¬
den Spalt , um den Heimgckehrten zu begrüßen, dabei Töne
ausstohend, die bald wie Wem« , bald wie fröhliches
Jauchzen klangen, — , . ^ -

Vorksttzung fotz- ,



ich mit ihm zusammen regieren könnte . Meine Verehrung
für den grotzen Staatsmann konnte mich indessen nicht
veranlassen , als ich Kaiser geworden war , politische Pläne
oder Handlungen des Fürsten , die ich für Fehler Hielt ,
mir zu eigen zu machen . Schon der Berliner Kongreß
1878 war meines Erachtens ein Fehler , ebenso der Kultur¬
kampf . Außerdem war die Reichsverfassung auf Bis¬
marcks ungewöhnliche Maße zugeschnitten , die großen
Kürassierstiefel paßten nicht jedem andern . Tann kam
die Arbeiterschutzgesetzgebung . Ich habe den daraus zwi¬
schen uns entstandenen Konflikt aufs tiefste bedauert ,
aber ich mußte damals den Weg des Ausgleichs
gehen , der überhauptin der innerenwiein
der äußeren Politik mein Weg gewesen ist .
Deshalb konnte ich den offenen Kampf gegen die Sozial¬
demokratie , den der Fürst wollte , nicht führen . Tiefe Dif¬
ferenz über politische Maßnahinen kann aber meine Be¬
wunderung der staatsmännischen Größe Bismarcks nicht
schmälern . Er bleibt der Schöpfer des Deutschen Rei¬
ches , mehr braucht wahrlich ein Mann seinem Laude nicht
geleistet zu haben . Weil mir die große Tat der Reichs¬
einigung immer vor Augen stand , habe ich mich durch
Hexereien , die damals an der Tagesordnung waren , nicht
beeinflussen lassen . Auch daß man Bismarck als d . n Haus -
meisx der Hoh -enzollern bezeichnete , hat mein Vertrauen
zum Fürsten nicht erschüttern können , obwohl er an eine
politische Tradition seines Hauses vielleicht gedacht hat .
Er war z . B . unglücklich darüber , daß sein Sohn Bill
kein Interesse für Politik hatte , und wollte seine Macht
auf Herbert überleiten .

Meine Tragik im Falle Bismarcks liegt darin , daß ich
der Nachfolger meines Großvaters wurde , also gewisser¬
maßen eine Generation übersprang . Das ist schwer . Man
hat immer mit alten verdienten Männern zu tun , die mehr
in der Vergangenheit als in der Gegenwart leben und in
die Zukunft nicht hineinwachsen können . Wenn der Enkel
aus den Großvater folgt und einen von ihm verehrten ,
aber alten Staatsmann von der Größe Bismarcks vorsin -
det , so ist das nicht ein Glück , wie es scheinen könnte
und wie ich gedacht hatte . Bismarck selbst deutet das in
seinem dritten Band an , als er im Kapitel über Bötticher
von der greisenhaften Vorsicht des Kanzlers und dem
jugendlichen Kaiser spricht . Und der Fürst hat , als Bal¬
lin ihn einen Blick auf den neuen Hamburger Hafen wer¬
fen ließ , selbst empfunden , daß eine neue Zeit herange¬
brochen war , die er nicht mehr völlig verstand ; der Fürst
sagte damals staunend : „ Eine andere Welt , eine neue
Welt ! " In ähnlicher Weise zeigte sich diese Erscheinung
bei dem Besuche des Admirals v . Tirpitz in Friedrichs¬
ruh , als dieser den Altreichskanzler für die erste Flotten¬
vorlage gewinnen wollte . Ich persönlich habe die Ge¬
nugtuung , daß Bismarck mir 1886 die recht delikate Mis¬
sion nach Brest anvertraute und von mir gesagt hat :

„ Ter wird einmal sein eigener Kanzler sein .
" Der Fürst

muß also etwas von mir gehalten haben . Ich bin ihm
wegen des dritten Bandes seiner Erinnerungen nicht
gram ; ich habe diesen freigegeben , nachdem ich mein
Recht gesucht und gefunden hatte . Tie weitere Zurück¬
haltung des Bandes hatte keinen Zweck , weil der tzaupt -
inArlt durch Indiskretionen schon bekannt geworden war .
Sonst hatte man über die Zweckmäßigkeit der Erschei¬
nungszeit wohl verschiedener Meinung sein können . Bis¬
marck würde sich im Grabe umdrehen , wenn er wissen
könnte , zu welchem Zeitpunkte der dritte Band herauS -

gekommen ist und welche Wirkung er ausgelöst hat . Ich
würde es aufrichtig bedauern , wenn der dritte Band dem
Andenken des großen Kanzlers geschadet haben sollte , denn
Bismarck ist eine der Heroengestalten , die das d utsche oBl ?

zu seiner Aubrichtung braucht . Meine Dankbarkeit und
Verehrung für den großen Kanzler kann weder durch
den dritten Band noch durch irgendetwas anderes ange -
fochten oder ausgelöscht werden .

* * »

Ter Kaiser schildert dann seine Tätigkeit im Auswär¬
tigen Amt und die Politik Bismarcks : In der ersten
Hälfte der 80er Jahre war ich auf Antrag des Fürsten
Bismarcks in das Auswärtige Amt kommandiert wor¬
den , daS vom Grafen Herbert Bismarck geleitet wurde .
Ter Fürst gab mir bei meiner Meldung bei ihm eine kurze
Skizze der Persönlichkeiten im Amt . Als er dabei Herrn
v . Holstein nannte , der damals einer der hervorragendsten
Mitarbeiter des Fürsten war , klang es mir durch die Worte
des Fürsten wie eine Warnung vor diesem Manne . Ich
erhielt ein eigenes Zimmer und zum Studium die ganzen
Akten über die Vorgeschichte , die Entstehung und den
Abschluß des Bündnisses mit Oesterreich (Andrassy ) . Ich
verkehrte viel im Hause des Fürsten und bei dem Grase «
Herbert .

(Fortsetzung folgt ) .

Lokales .
Wildbad , den 15 . Nov . 1938 .

Einzug der Ferngesprächgebühren . In den nächsten
Tagen kommen durch das Postamt die bis 14 . November
angefallenen Ferngesprächsgebühren zum Einzug , da ab
15 . ds . Mts . das neue Abrechnungsverfahren nach Grund¬
beträgen in Kraft tritt . Notgeld und Notschecks werden
nicht in Zahlung genommen .

Evang . Gottesdienst . Sonntag , 18 . Nov . 2 Uhr
nachm . Predigt in Sprollenhaus : Stadtvikar Keidel . Im
Anschluß Christenlehre .

Herabsetzung der Eisenbahngrundgebühren . Am 1 Dez
werden die Einheitssätze für die 2 . und 1 . Wagenklasse im
Reichsbahnverkehr von 9,9 und 19,8 Pfennig auf 6,6 und
13,2 Pfg . für den Kilometer herabgesetzt . In gleicher Weise
werden auch die Schnellzugszuschläge in der 1 . und 2 . Klaffe
ermäßigt . Das Spannungsverhältnis der einzelnen Klassen,
das heute 1 : 114 : 4,8 : 9,7 beträgt wird damit 1 : 114 :3 : 6 bettagen .
— Vom 20 . November dieses Jahres ab wird der Gepäck -
tarif der Reichsbahn dahin ermäßigt , daß er nach den
um 30 Prozent erhöhten Eilguttarif berechnet wird . Als
Mindestfracht werden 20 Pfg . erhoben . Das Mindestgewicht
von 10 Kg . bleibt bestehen.

Die neuen Telegramm - und Fernsprechgebühren sind fol¬
gende : Im Ortsverkehr und in Zone I bis auf eine Entfer¬
nung von 5 Km . 0,10 Mk . , in Zone II Gis 1.6 Km .) 0,20 Mk -,
III (25 Km .) 0,30 Mk . , IV (50 Km .) 0,60 Mk . . V (100 Km )
0,90 Mk . , Zone VI (200 Km .) 1,2 Mk . , in jeder weiteren
Zone , d. h . von 100 zu 100 Km . 30 Pfg . mehr , so daß also für
ein Gespräch in Zone X mit 600 Km . der Grundbetrag 2,40
Mark beträgt .

Fünf -Billionenscheine gibt die Neichsbahndirektion Stutt¬
gart heraus . Diese Scheine werden bekanntlich bei allen
Kassen der Eienbahn und Post in Württemberg in Zahlung
genommen .

Meßzahl für die Beamkrnbezüge . Die Meßzahl für die
Bezüge der Beamten usw . ist für das dritte Novembervier -
kel 1923 vorläufig auf 30 Millionen festgesetzt worden .

D >e Zündlwlzskeüer wird nach einer neuen Verordnung
- - ^ ,-o ^ent des Fabrikvreises erhöht , d . h . 1 Goldpfennig
auf dis Schachtel . — Die Spielkartensteuer beträgt 30 Gold -
psennig für das Spiel .

Die Zuckersteuer wurde auf 6 Goldmark für Stärke - und
15 Goldmgrk für anderen Zucker die 100 Kg . erhöht .

H a n d e l s n a ch r i ch t e n
Dollarkurs am 14 Nov . 1 263 150 000 000 (842 100 000 MO),

London 1 Pfl >. Slerl . 20 Billionen , Amsterdam 1 Gulden 1 .73 Bil¬
lionen . Bon Neuyork keine Notierung eingekrossen .

7 Trillionen schwebende Reichs
'
chuld. Nach dem Ausweis der

Reichsfinanzverwaltuna hat sich die schwebende Schuld des Reichs
im letzten Drittel des Monats Oktober von rund 408 OM Billionen
auf 7019 840 Billionen vermehrt . Der Hauptteil der Schuldver -
mehrunq besteht in Schahanweisungen von dreimonatiger Laufzeit ,
die von der Neichsbank diskontiert und durch neue Banknoten be¬
glichen sind. Die Vermehrung der Schuld betragt das Siebzehnfache ,
während in den in Betracht kommenden 10 Tagen der Dollar nur
von 40 auf 72,5 Milliarden gestiegen ist . Oer künstliche Druck auf
den Dollarkurs hat also dem Reich eine zahlenmäßige Einschrän¬
kung seiner Ausgaben gebracht .

Die Einnahmen der Reichsbetriebe . 3m Monat September
beliefen sich die Einnahmen der Post und Telegraphenverwaltung
auf 138.89 Billionen Mark (August 5 .61 ) , die der Eisenbahnen
ans 2 512 677 Billionen (50 .5) . Der Personen - und Gepäckverkehr
erbrachte 513,8 , der Güterverkehr 1982,4 Billionen Mark . Me
stark « Steigerung der Septembereinnahmen gegenüber dem August
tst zum Teil aus die Steigerung des DollarkurseS zurückzufllhren .

Der Umrechnungskurs . Gerüchtweise wurde an der Berliner
Börse von einem Kurs von 2 Billionen gesprochen , zu dem die
Papiermark gegen Goldanleihe eingelöst werden soll . DaS
Nichterscheinen der Berliner Zeitungen wegen des Buchdrucker -

streiks verursachte Unsicherheit , die Kursentwicklung war ge¬
hemmt .

Berliner Geldmarkt . Bei zunehmender Geldversteifung war¬
ben 10 bis 13 Prozent für tägliches Geld genommen .

Stuttgarter Börse , 14 . Nov . Die Haltung der heutigen Börse
war schleppend und weniger fest, als man mit Rücksicht auf die seit
Schluß der letzten Börse erfolgten Verdoppelungen deS Devisen¬
stands hätte erwarten können . Die Käufer waren zwar wieder vor¬
wiegend und die Stimmung ist im allgemeinen als fest zu bezeich¬
nen : jedoch war größte Zurückhaltung zu beobachten mit Rücksicht
auf die Geldfrage und die allgemeinen wirtschaftlichen Verhält -
niste . Die Kurse haben beinahe auf der ganzen Linie Erhöhungen
aufzuweisen . Der Markt der Festverzinslichen war wie¬
der ausgesprochen fest . Dollarschähe und Goldanleihe
ohne Angebot zum Berliner Kurs gesucht . Für die heute zur
Einführung gelangte 5p- ozenilge Neckor -Goldanlethe bestand
Nachfrage bei ? 14 Billionen . — Bankaktien (ln Billionen
Prozent ) : Hypothekenbank 2 (1 .4) , Verelnsbank 8.7 (2 .8) , No¬
tenbank 40 (13) . — Brauereiaktlen : Wulle 4 , Etzlinger
2 ( 1 .2) , Pfauen 1 .5 , Hohenzollern 6 , Rekkenme »sr 1 .6, Mg «
Wulle 8.8 l? .9) , Brauerei Ravensburg 2 ( 1 .2) . — Metall -
akt len : Feinmechanik 45 (81 ) , Württ . Melallwaren SV (25).
Hohner — , Andreas Koch 2V (15) , llunghanS 9 (6) . — Maschi -
nenakklen : Daimler 2 .6 (23 ) , Reckarsulmer 5, Eßlingen Et
(8) , gefser 7 (8) , MaglruS 8 .S (4) , Laupheimrr Werkzeug 85. —
Sp i n ne r « iw « r t e : Pfersee 25 (80) , Kottern SO (SV) , Unter -
Hausen 250 G ., Erlangen 12 G . (g) , Bietigheim 20 G ., Württ .
Leinenjndaikrt « 85 iS . Ml . Kattun 80 G .. SLllnarn kV G . . All «

22 D . . SÜLö . Küchen 15 « . — U r v t l g
'
e Weste : Bad . Dg :

lin 20 (20), Zementwerk Heidelberg 1V , Bremen -Bestgheimer LÄ
25 (30) , Mannheimer Oel 11 (12), Komiag 1 .7 (2) , Union
Deutsche Berlagsgesellschaft 6 (5) , Deutsche Berlagsanstalt 7,
Stuttgarter Zuckeraktien 7 (4 5) , Knorr 7 (4) , Otto Krumm S.z,
Kaiser Ollo 8 , Konserven Leibbrand 2 .2 , junge 1 .7 (2) , Salzwerd
Keilbronn 100 (70) , Stuttgarter Bäckermühle 9 (8) , Skuttg . Ver -
einsbuchdruckerel 0 .9 (0 .8) , Ehr . Belser Verlag 1 .2 (0.8) , Knopf,
sabrik Schorndorf 5 (3 .5) , Ziegelwerke Ludwigsburg 6 (5.5) , Köln-
Rottweil 15, Württ . Transport 1 Milliarde .

Württ . Vereinsbank .Märkte
Urach , 13. Nov . Frachtpreis e . Zufuhr : 16.74 Zentn «

Dinkel , 87 .21 Zentner Gerste , 151 Zentner Haber , 23 Zenln «
Weizen , 5 Zentner Roggen . Preise : Dinkel 10 bis 14 GM .,
Gerste 8 bis 13 GM ., Haber 7 bis 12 , Weizen 10 bis 15, Roggen
11 .20.

Erolzheim OA . Biberach , 13. Nov . Schranne . Preise fik
Weizen 21 GM . , Roggen 10 GM . , Gerste 10, Hafer 6 .5 bis 8.S
Goldmark der Zentner . Der Verkauf war wegen der hohen
Preise schleppend .

Leutklrch , 14 . Nov . Der lehken Schranne waren zugeführt:
210 Kg . Welzen , 210 Kg . Gerste und 557 Kg . Haber . Verkauf !
wurde alles . Preis per Doppelzentner in Milliarden Mark : Wei¬
zen 4500 , Gerste 2300 bis 2700 . Haber 2250 bis 2400.

Der Martinimarkt ln Donaueschmgen war mit ungefähr Züi>
Stück Vieh und etwa 700 Schweinen befahren . Der Bezug war
überaus groß , der Handel jedoch sehr flau , da die Preise nach
Goldmark berechnet und (reine wertbeständigen Zahlungsmittel
vorhanden waren . Für Ochsen wurden ungefähr 700 , für Rinder
400 bis 500 GM . , für Ferkel und Läufer 15 bis 25 GM verlangt

Tettnang , 14. Nov . Hopfen . 3m Oktober gelangten aus
dem hiesigen Bahnhof zum Versand an Hopfen nach Nürnberg
721 Ballen mit 55 060 Kg . , innerhalb WürtkemvergS 42 Ballen mij
3050 Kg. , außerhalb Württembergs 278 Ballen mit 19 310 Kg . —
3m Aopsengefchäst wurden in den letzten Tagen Preise von 40
bis 43, vereinzelt für AuSstichroare auch 45 Billionen bezahlt .

Devisenkurse

Berlin
Holland
Belgien
Norwegen
Dänemark
Schweden
ötalien
London
Neuyork
Paris
Schweiz
Spanien
D . - Oesterr
Prag
Ungarn
Argentin
Tokio

l2 November
Geld

243390000000
30923000000
93765000000

107730000000

Brief
24461000000b

31077000000
94235000000

103170000000
165585000000 166415000000
27930000000 28070 >00000

' 793 .0 Ma .
6, ->425000000

35910000000
111720000000

83790000000
8977000

18357000000
33915000

I07505000000
.>05235000000

2897,0 Ma .
23157500000 !
3609000000 !

II22 80 0<)0Y
842100 ) 000 '

902300 '
1844600000 '

34085 00
19849500000 ,
3
'
067650 )000

14 November
Geld

47880000000 ,
5985000000 !

18154500000 -
215460 , >0000 !
331170 " '000,

53865 000 -

Brief
481200000M

6015000»
182455000M
216540000000
332830000000

54135000000
5486,24 Ma .
1256 . 85 Ma .
70175000000

220550000000
1SZ590000000

17955000
35910000000

65835000
399000000000
604485000000

5513 .75 Ma .
1263 .15 Ma .
70175000000

22055000000 )
164410000000

18045000
36090000000

66165000
401000000000
607515000000

Dollarschahanweisungen . Kerr Angebot .
Reichsgoldanleihe 1260

Merkzahlen
1 Goldmark Briefkurs Berlin 300 750000000

Mittelkurs »09 000000 000

Reichsbankdiskont . . .
Goldfranken . . . , .
SteuermnrechnunaSsah .
Buchhandelsfchlüstel , .
Buchdruckschlüffol . . .
Großhandelsindex . > -
Lebensmittel . . 2
öndustriestoff « . .
Einfuhrwaren . .
Znlandvxrren . . .

90 Prozent
140 Milliarden
S00 Milliarden
308 Milliarden
14,26» Milliarden
139 milliardenfach
113 . 5 milliardenfach
157 .8 milliardenfach
155.8 milliardenfach
133.6 milliardenfach

Leb «nSha !tun<u)koflen (5. November ) : 98,5mllliardenfach .

Der Bezugspreis
des „ Wildboder Topblatt " für den Bezugs - Abschnitt vom
15 . bis 21 . November beträgt auf Grund der Neuregelung
sämtlicher Zeitungspreise durch die Preiskommifion des
Vereins Württ . Zeitungsverleger 100 Milliarden Mark .
Wie schon bekanutgegedeu , sind die auf die Dauer einer
Woche im voraus bestimmten Zeitungs -Bezugspreise frei¬
bleibend Die Verleger sind an dis Einhaltung nicht mehr
gebunden , wenn ein weiterer großer Marksturz eintritt .
Es erfolgt darauf Festsetzung neuer Preise durch die ge¬
nannte Kommission , die alsdann unverzüglich bekannt¬
gegeben werden . Bei denjenigen Zeitungslesecn , die
bis dahin ihre Bezugsgebühr noch nicht entrichtet haben ,
wird eine entsprechend höhere erhoben . Zur möglichst
schnellen Erledigung des Einzugsgeschäfts bitten wir , den
Betrag von lOO Milliarden Mark freundlich bereithalten
zu wollen . Verlag des Wiidbader Tagblatt .

Verein Württembergischer Zeitungsverleger :
Der Vorsitzende : Esser .

Zahlungen auf die Kartoffeln werden diese Woche
abend « von 6 Uhr an und nächsten Sonntag vormtt .
11 — 12 Uhr angenommen im Rathaussaal .

Stadtpflege .

Sämtliche Drucksachen
für Behörden , Handel nnd Industrie , Hotels und Gasthäuser ,

sowie für Vereine und Private liefert Ln jeder gewünschten Ausführung ,
ein - und mehrfarbig , bei schnellster Erledigung und äußerst billigster Berechnung die

Buchdruckerei „Wildbader Tagblatt".
^ ^
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